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Lehren aus
der Gegenwart

IZ startet Herbstprogramm:
Sascha Lobo im Livestream

RNZ. Das Interkultu-
relle Zentrum (IZ) ist
zurück aus der Som-
merpause. Der Start
ins Herbstprogramm
ist prominent besetzt:
Sascha Lobo spricht
am Mittwoch,
30. September, ab
20.15 Uhr im Lives-
tream mit Jagoda
Marinić, der Leiterin
desZentrums,überdie

Herausforderungen unserer Zeit. Grund-
lage für das Gespräch ist Lobos neuestes
Buch „Realitätsschock – Zehn Lehren aus
der Gegenwart“, das 2019 erschien. Darin
beschäftigt er sich mit drängenden Fragen
des 21. Jahrhunderts, unter anderem mit
dem Klimawandel, mit Migration und In-
tegration, den Sozialen Medien und Künst-
licher Intelligenz – und analysiert die gro-
ßen Veränderungen in der Bewältigung ak-
tueller Probleme im Vergleich zu den Pro-
blemendes20.Jahrhunderts.

Sascha Lobo ist Publizist, Autor und
Blogger. Seit 2006 hat er viele Bücher und
Artikel zu den Themen Digitalisierung,
Virtual Reality, Big Data und Social Media
veröffentlicht und gilt als einer der schärfs-
ten Analytiker der Digitalisierung und de-
ren Auswirkungen auf Ökonomie, Kultur
und Gesellschaft. Seit 2011 schreibt er eine
wöchentliche Kolumne auf Spiegel Online
zudiesenThemen.

Die Veranstaltung kann man auf dem
Twitter- und Youtubekanal sowie auf der
Facebook-Seite des IZ verfolgen – aller-
dingsnur liveundnicht imNachgang.

Sascha Lobo.
Foto: Zintel

„Ich muss mich auch in Zukunft weiter einmischen“
Auch unter der Federführung des neuen Klimabürgermeisters will sich Baudezernent Jürgen Odszuck um den Verkehr kümmern – Mit Pendlerkonferenz zufrieden

Von Holger Buchwald

Verstopfte Straßen,
lange Fahrtzeiten mit
Bus und Bahn, Lü-
cken im Radwegenetz:
Der Verkehr ist und
bleibt für viele Hei-
delbergerinnen und
Heidelberger das
wichtigste kommu-
nalpolitische The-
menfeld.DieStadtwill
sich hier mit einem neuen Verkehrsent-
wicklungsplan völlig neu aufstellen. Dazu
bot sie in der vergangenen Woche eine di-
gitale Pendlerkonferenz an. Erster Bür-
germeister Jürgen Odszuck berichtet im
RNZ-Gespräch, wie sie in seinen Augen ge-
laufen ist.

> Herr Odszuck, an der Pendlerkonferenz
nahmen 74 Personen teil. 64 Prozent
stammten aus Heidelberg. Sind sie mit
dieser Beteiligung zufrieden?

Ja, wir hatten eine gute Beteiligung. 130
Personen hatten sich angemeldet, in der
Spitze waren über 80 dabei, am Ende ha-
ben immerhin 50 die kompletten drei Stun-
den teilgenommen. Das spricht in meinen
Augen für eine gute Qualität, die wichti-
ger ist als die reine Masse.

> Was waren die wichtigsten Ergebnisse?
Ich selbst war in zwei von vier Diskus-
sionsgruppen dabei, daher habe ich noch
kein abschließendes Bild. Ich glaube aber

schon jetzt, dass die Konferenz uns
einige Impulse liefern konnte und
aufzeigte, was viele Pendler bewegt.

> Und das wäre?
Ganz oft ging es um den Ausbau der
Fahrradinfrastruktur, die vorange-
trieben werden müsse, zum Beispiel
um die Grüne Welle oder Ampel-
bevorrechtigungen für Radler. Viele
forderten in diesem Zusammenhang
auch eine gerechtere Aufteilung des
Straßenraums.

> Hängt das damit zusammen, dass
die Stadt zu wenig für den Rad-
verkehr ausgibt? Eine Studie der
Uni Kassel kam ja jüngst zum
Schluss, dass in Heidelberg 40 mal
mehr Geld in den Autoverkehr in-
vestiert wird als in den Radverkehr.

Ich glaube, dass man bei diesen Zahlen et-
was genauer hinschauen muss. Wir geben
inHeidelbergjedesJahrvierMillionenEuro
für den Straßenunterhalt aus, weitere zehn
Millionen für das Investitionsprogramm.
Das kommt auch dem Radverkehr zugute.
Und wenn wir für diese Verkehrsgruppe in
Heidelberg gerade einmal sechs Euro pro
Einwohner ausgeben würden, wie die Stu-
die behauptet, kämen wir auf nicht einmal
eine Million im Jahr. Das kann nicht stim-
men. Schauen Sie doch einmal, was wir
mittelfristig für den Fuß- und Radverkehr
planen: die Gneisenaubrücke über die
Bahngleise, die neue Neckarbrücke. Und
der Heinrich-Menger-Weg im Pfaffen-

grund – als ein Beispiel von vielen – wurde
bereits nur für Radler und Fußgänger aus-
gebaut.

> Waren die meisten Konferenzteilneh-
mer Radler?

Nein, das hielt sich sehr die Waage: Je-
weils rund 30 Prozent gaben an, mit dem
Nahverkehr, mit dem Rad oder mit dem
Auto zu pendeln. Aber es stimmt, die Teil-
nehmer waren zumindest fahrradaffin.

> Gab es auch Anmerkungen zum Nah-
verkehr?

Hier wurden vor allem die altbekannten
Probleme angesprochen: Die Pendelnden
wünschen sich Verbesserungen im Hin-

blick auf Pünktlichkeit und Zu-
verlässigkeit der Busse und Bah-
nen. Einige sagten auch, dass der
Nahverkehr zu langsam sei. Eine
Dame aus Rheinland-Pfalz gab
zum Beispiel an, dass sie mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln weit
über eine Stunde nach Heidelberg
benötige, weshalb sie oft das Auto
benutze.SolcheKritik leuchtetuns
ein.

> Was wollen Sie dagegen ma-
chen?

Wir tun schon einiges. Denken Sie
an die neuen Verbindungen vom
Hauptbahnhof ins Neuenheimer
Feld. Wir wollen auch Schnell-
busse von den Umlandgemeinden
nach Heidelberg einführen und

sind dabei in Gesprächen mit dem Land-
kreis und den Nachbarkommunen.

> Kamen auch neue Vorschläge?
Unbedingt. Das waren oft kleine Dinge.
Eine Dame, die im Bereich Max-Planck-
Institut für Kernphysik und Europäisches
Laboratorium für Molekularbiologie
arbeitet, wünschte sich einen vernünftigen
Radweg auf den Berg. Im Zeitalter der E-
Bikes würde sie dann gerne auf das Zwei-
rad umsteigen. Diesen Vorschlag fand ich
durchausinteressant,vielleichtkönnteman
dafür ja einen Waldweg ausbauen.

> Gab es auch spektakuläre Vorschläge?
Der große Wurf an neuen Ideen war sicher

nicht dabei. Aber es gab noch viele weite-
re kleine Anregungen wie die, die ich ge-
rade beschrieben habe. Bis Anfang No-
vemberwollenwireineDokumentationdes
Ganzen veröffentlichen.

> Doch dann sind Sie nicht mehr für den
Verkehr zuständig, sondern der neue
Klimabürgermeister Raoul Schmidt-
Lamontain. Bedauern Sie das?

Ich werde mich auch nach dem 1. Oktober
weiter einbringen – unter der Federfüh-
rung des neuen Kollegen. Der Verkehr und
die Stadtentwicklung sind untrennbar
miteinander verbunden. Ich muss mich da-
her weiter einmischen, wenn ich meine
Aufgabe als Baudezernent ernst nehme. Ich
bin zuversichtlich, dass wir gut zusam-
menarbeiten werden.

> Wie bewerten Sie abschließend das Ins-
trument der Digitalkonferenz?

Natürlich ist es schön, sich direkt mit Kon-
ferenzteilnehmern auszutauschen. Bei
meinem Impulsvortrag waren alle Mikro-
fone und Kameras der anderen aus, da
wusste ich manchmal gar nicht, ob noch je-
mand zuhört. Aber durch die Digitalkon-
ferenz hatten wir auch die Chance, Pend-
ler, die zum Beispiel aus Landau oder
Weinheim kamen, dabei zu haben, ohne
dass sie dafür noch einmal nach Heidel-
berg kommen mussten. Diesen Blick von
außen wollten wir bei der Pendlerkonfe-
renz unbedingt einbeziehen und das wäre
bei einer klassischen Abendveranstaltung
in dem Maße vielleicht nicht geglückt.

Wege aus dem Stau: Der Verkehrsentwicklungsplan soll da-
bei helfen. Foto: Philipp Rothe

Jürgen Odszuck
Foto: Rothe

Ein Vorbild auch für die heutige Zeit
Festgottesdienst zu Ehren des Heidelberger Theologen Hermann Maas in der Heiliggeistkirche – Kanzelrede von OB Würzner

VonDianaDeutsch

Sie kamen im Morgengrauen. Schwere
Stiefel traten die Türen ein, brutale Stim-
men brüllten Befehle. Dann rollten die Zü-
ge dem Tod entgegen. „In den kommenden
Nächten ließ mich der Selbstvorwurf nicht
schlafen, dass ich nicht freiwillig mitge-
fahren war“, notierte der evangelische
Stadtpfarrer von Heidelberg in seinem
Tagebuch. So war Hermann Maas. Un-
zähligen Menschen hat er in der NS-Dik-
tatur das Leben gerettet, sein eigenes nie
geschont.

Am 27. September 1970 ist Hermann
Maas gestorben, gestern vor genau 50 Jah-
ren. Mit einem Festgottesdienst in der Hei-
liggeistkirche gedachte Heidelberg daher
am Sonntag des großen Theologen. „Es ist
ein guter Moment, gerade jetzt an Her-
mann Maas zu erinnern“, sagte Oberbür-
germeister Eckart Würzner, der die „Kan-
zelrede“ hielt. „Auch heute werden Mil-
lionen von Menschen verfolgt. Von Maas
können wir lernen, dass wir noch viel stär-
ker über unseren Tellerrand hinaus denken
müssen.“

Normalerweise wäre die Heiliggeist-
kirche an einem Tag wie diesem überfüllt
gewesen. Zwei Chöre hätten gesungen, der
Posaunenchor gespielt. Schließlich war
Hermann Maas nicht nur Ehrenbürger der
Stadt Heidelberg, er trug auch das Große
Verdienstkreuz der Bundesrepublik. Und
in der Allee der Gerechten vor der Ge-
denkstätte Yad Vashem in Jerusalem
wächst ein Johannisbrotbaum, der seinen
Namen trägt. Doch die Gemeinde in Hei-
liggeist musste coronabedingt überschau-
bar bleiben. Nur der kleine Chor der Stu-
dentenkantorei sang noch einmal die Lie-
der,diebeimTrauergottesdienstfürihnvor
50Jahrenerklangen.

In den vorderen Reihen hatten die vier
Enkel von Hermann Maas Platz genom-
men, die mit ihren Familien angereist wa-
ren. Hier saß auch die Delegation der jüdi-
schenKultusgemeindevonHeidelberg.„Es
erfüllt mich mit großer Freude, dass wir
heute mit Ihnen geschwisterlich verbun-
den sind“, betonte Stadtdekan Christof
Ellsiepen in seiner Begrüßung. Und dann

war da noch Altbischof Ulrich Fischer. Der
langjährige Pfarrer von Kirchheim ließ es
sich nicht nehmen, seinem „Vorbild Her-
mann Maas“ die Ehre zu erweisen. Das
Hermann-Maas-Haus in Kirchheim hat er
initiiert.

Die Festansprache zum Todesgedenk-
tag hielt kein Theologe, sondern der Ober-
bürgermeister. Sie war erstaunlich poli-
tisch. „Für populistische Meinungsmacher
und rechte Verschwörungstheoretiker ist
die Corona-Krise der beste Nährboden, um
weitere Anhänger für ihre kruden Ideen zu
gewinnen“, bedauerte das Stadtober-
haupt. „Sie nutzen die Verunsicherung in
der Bevölkerung, um unsere demokrati-

schen Grundwerte anzugreifen.“ Das wird
wohl auch dann noch ein Problem bleiben,
wenn das Virus besiegt ist, befürchtete
Würzner. Hermann Maas müsse jetzt Vor-
bild sein. „Von ihm können wir lernen, dass
das eigene Handeln einen Unterschied
macht.“

Manchmal geben auch Träume den An-
stoß dazu, etwas zu bewegen. Als Hermann
Maas im Ersten Weltkrieg als Pfarrer in die
Heidelberger Altstadt kam, war sie ein
Elendsquartier, berichtete Citypfarrer
VincenzoPetracca.UndderlichtlosesteOrt
von allen war das Langhaus der Heilig-
geistkirche, das eine raumhohe Mauer seit
200 Jahren von den Strahlen der Sonne ab-

schnitt. Hermann Maas wollte gerne etwas
tun, um auf den Fall dieser Mauer hinzu-
wirken. „Nichts schien ihm so unerfüllbar
wie dieser Traum“, sagte Citypfarrer Pe-
tracca.„Under istdochwahrgeworden.“

i Info: Den Heidelberger Hermann-Maas-
Preis 2020 wird Esther Bejarano erhal-
ten. Die 95-Jährige überlebte als junges
Mädchen Auschwitz, weil sie im Or-
chester Akkordeon spielte. Jetzt rappt
die 95-Jährige mit einer Band. Am
Dienstag, 20. Oktober, um 17 Uhr wird
Landesbischof Jochen Cornelius-
Bundschuh ihr in der Heiliggeistkirche
denPreisüberreichen.

„Von Hermann Maas können wir lernen, dass das eigene Handeln einen Unterschied macht“: In der Ansprache von Oberbürgermeister
Eckart Würzner im gestrigen Festgottesdienst klangen auch politische Töne an. Foto: Alexander Hoene

Ein „Schaufenster“ für alle?
Virtueller Marktplatz im Haupt- und Finanzausschuss – Es gibt noch viele offene Fragen

hob. Gerade in Zeiten der Corona-Pan-
demie möchten Stadtverwaltung und
Gemeinderat der Heidelberger Wirt-
schaft unter die Arme greifen. Diskutiert
wird in diesem Zusammenhang unter dem
Arbeitstitel „Heidelberger Schaufens-
ter“ auch eine digitale Plattform, auf der
sich Einzelhandel, Gastronomie, Touris-
mus, aber auch andere Wirtschaftszwei-
ge, Kunst, Kultur und Vereine präsen-
tieren können. Die Entwicklung der
Internetseite mit App soll einmalig 40 000
Euro kosten, den laufenden Betrieb be-
ziffert die Stadt mit 55 000 Euro pro Jahr.

Wohlwollend nahm der Haupt- und
Finanzausschuss des Gemeinderates in

seiner Sitzung am vergangenen Donners-
tag die Pläne zu Kenntnis. Allerdings sah
Grünen-Fraktionschef Derek Cofie-Nu-
noo auch noch Nachbesserungsbedarf
und offene Fragen. „Mit welcher Teil-
nehmerzahl rechnet die Stadtverwal-
tung?“, fragte er. Zudem interessierte ihn,
wie sich die städtische Plattform von den
bereits bestehenden privaten Angeboten
unterscheide.

Über das „Heidelberger Schaufens-
ter“ sollen auch einheitliche Gutscheine
eingelöst werden können. Hier wollte Co-
fie-Nunoo wissen, wie diese fälschungs-
sicher hergestellt werden könnten. Sein
Fazit: „Es fehlen noch einige Informa-

tionen, um jetzt schon einen Beschluss zu
fassen.“ Daher wünschte er sich bis zur
Gemeinderatssitzung am 8. Oktober, dass
die Verwaltung in diesen Punkten noch
einmal nachlegt.

Bis die Plattform an den Start gehen
kann, wird es ohnehin noch ein ganzes
Weilchen dauern. Das Projekt steht näm-
lich unter dem Vorbehalt der Finanzier-
barkeit und soll Bestandteil der Bera-
tungen zum kommenden Doppelhaus-
halt sein. Der virtuelle Marktplatz soll auf
die Corona-Soforthilfe des „Heidelber-
ger Solidaritätsgutscheins“ aufsetzen,
mit dem jeder die heimische Wirtschaft
unterstützen kann.

Abschluss des
„Studium Generale“

RNZ. Über „Populismus und Demokra-
tie“ spricht der Politikwissenschaftler
Prof. Philip Manow von der Universität
Bremen im abschließenden Vortrag der
„Studium-Generale“-Reihe, mit der die
Universität Heidelberg in diesem Som-
mersemester an die breite Öffentlichkeit
getreten ist. Im Mittelpunkt stand dabei
aus Anlass seines 100. Todestages der So-
ziologe und Nationalökonom Max Weber
(1864 bis 1920). Manows Beitrag ist ab
diesem Montag als Videoaufzeichnung im
Internet abrufbar über „Heionline“, das
zentrale Portal der Ruperto Carola mit
Vorträgen, Diskussionsrunden und Pod-
casts. Das Angebot gibt es unter:
www.uni-heidelberg.de/de/heionline.

Martin Luther
im Schloss

RNZ. Das Heidelberger Schloss am 27.
April 1518: Pfalzgraf Wolfgang, der Bru-
der des regierenden Kurfürsten Lud-
wig V., empfängt Martin Luther. Warum
war Luther nach Heidelberg gekommen?
Wie sah das Schloss damals aus? Und wel-
che Auswirkungen hatte sein Besuch in
der Stadt vor gut 500 Jahren?

Diesen Fragen geht eine Führung mit
dem Titel „Martin Luther als Schloss-
besucher“ nach, die am Samstag, 31. Ok-
tober um 15 Uhr im Außenbereich des
Schlosses stattfindet. Sie wird von Gäs-
teführer Reinhard Störzner organisiert.
Das Ticket kostet 8 (ermäßigt: 3) Euro.
Eine Anmeldung per Email ist erforder-
lich: eeb.heidelberg@kbz.ekiba.de.
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